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Resonanzraum Session 1 – 30. November 2023
Generalplaner
Roy Schläfli

Im Auftrag von und in 
Zusammenarbeit mit

Auftraggeber
Denkmalpflege der Stadt Bern
Dr. Michael von Allmen
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Benefits: Wir haben was andere wollen

AUGUSTA RAURICA WILL 
WELTKULTURERBE WERDEN
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«WENN WIR IN DER NACHT 
AUFWACHEN UND AN BERN 
DENKEN, DANN DENKEN WIR AN 
DIE ALTSTADT; UND ZWAR ALLE 
BERNERINNEN UND BERNER»

A. VON GRAFFENRIED, Zeitung der Bund 02. August 2023

Wir denken an Bern!
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Präsentation Dynamischer Teil
Kommunikation &
Management:  Prototypische Erarbeitung

Prämissen für das 
Welterbe:  Erkennen – Schützen – Nutzen – Stärken - Weiterentwickeln

Verwaltungssystem: Übersicht über die Themen
   Ablauforganisation Hochbau
   Ablauforganisation Freiraum
   Gefässe, Beiräte, Kommunikation und partizipative Mitarbeit

Leitfaden Architektur: Übersicht über die Themen der Praxismerkblätter
   Funktion der Praxisblätter Leitfaden Architektur
   Lauben und Schaufenster
   Reklamen 
   Gebäudetechnik  

Leitfaden Freiraum: Übersicht über die Themen
   Topologischer Atlas
   Stossrichtung Entwicklung Grauräume
   Stossrichtung Entwicklung Grünräume
   Gestaltungsrichtlinien

Zielbilder:  Vorausschau
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UNESCO
Management-

plan

Schutzgebiet
Pufferzone

Welterbe-
eigenschaften

Gefahren / Monitoring

Vermittlung

RessourcenZielbilder

Leitfäden

Verwaltung

Schutz-
instrumente

statisch / ‘gesetzt’

dynamisch / ‘lernend’

Inhalte: UNESCO-Managementplan

Website

Vorausblick

Schwerpunkt
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1. Dynamischer Teil
Das Verwaltungssystem 

2. Gefahren/präventiver Schutz
3. Monitoring/Qualitätssicherung
4. Forschung und Vermittlung
5. Ressourcen 
6. Inventar und Datenbank 
7. Ausweisen von Pflegeplänen
Topologischer Atlas
Einführung zu den Leitfäden

Statischer Teil 
1. Ein Managementplan für Bern
2. Das Schutzgebiet 
3. Die Anforderungen der Unesco
4. Grundlagen
Bernbuch
1. Altstadt – Einbettung und Kontext
2. Spezifische Merkmale und Elemente
3. Stadtteile und Bauphasen
4. Künstl., kulturelle/soziale Elemente
5. Das Stadtbild 
6. Literaturverzeichnis
7. Quellen
8. Glossar
9. Abbildungsverzeichnis

Leitfaden Architektur
1. Grundlegende 

Haltung/Ethik 
2. Gesetzliche Grundlagen 

und Verwaltung des 
Architektonischen Erbes 

3. Praktischer Umgang mit 
dem architektonischen 
Erbe im Perimeter 

4. Forschung und Vermittlung 
5. Inventar und Datenbank 
6. Ausweisen und Darlegen 

von Pflegeplänen 

Leitfaden öffentlicher Raum
1. Grundlegende 

Haltung/Ethik 
2. Gesetzliche Grundlagen 
3. Praktischer Umgang mit 

dem Erbe des öffentlichen 
Raums 

Leitfaden Archäologie
1. Grundlegende Haltung/Ethik 
2. Gesetzliche Grundlagen und 

Verwaltung des 
archäologischen Erbes 

3. Praktischer Umgang mit 
dem archäologischen Erbe 
im Perimeter 

4. Forschung und Vermittlung 
5. Inventar und Datenbank 
6. Angebot ADB 1

Produkte und Inhalte



23.11.23Präsentation Resonanzraum 7| | 

Kommunikation & Management
Organisation, Inhalte
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Organisation: Zeitplan GP-Team

Statischer Teil Dynamischer Teil FinalisierungPhasen

Vorprüfungen VP1, VP2,…

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZNOV DEZ JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT

2023 2024 2025

Finalisierung 
MP

Vorprüfung 
BAK

Überarbeiten 
MP

Synchronisation
Finalisierung

Direktionsver-
nehmlassung

Synchronisation
Finalisierung

Thementische Verarbeitung 
Thementische

Synchronisation
Finalisierung

Lenken/Entscheiden

Initiieren/Vorbereiten Analyse Entwickl.Potenzial Entwicklungskonzept

Vorprüfung 1
Managementkommission MK und BAK

Vorprüfung 2
Managementkommission MK und BAK

Beschluss
Gemeinderat Vorprüfung 3

Managementkommission MK und BAK
Start GP
Planungsteam

Informieren Informieren Informieren

INFORMATION SBK / PVS

DPF GP

DPF GP EKD BI

DPF GP 
VP TAB/SGB SPA TG

DPF GP 
AUE AfU BI GVB

DPF GP ADB TAB/SGB

DPF GP

DPF GP 
VP SPA TAB/SGB 

AUE AfU

Thementisch 2

Thementisch 3

Thementisch 4

Thementisch 6 

Thementisch 5 

Thementisch 1

Kenntnisnahme
Stadtrat

Welterbeeigenschaften

Leitfaden Architektur LA

Leitfaden Archäologie LAR
Verwaltung
Vermittlung, Ressourcen, Gefahren, Monitoring

Zielbilder ZB

Schutzinstrumente

Schutzgebiet, Pufferzone

Leitfaden öffentlicher Raum LÖ

Kommunikation, Beratung, Vorbereitung, Begleitung DPF Denkmalpflege 
  Stadt Bern
  
 GP Generalplaner

  Bund
 
 EDA Eidg. Dep. für Auswärt.  
  Angelegenheiten
 BAK Bundesamt für Kultur
 EKD Eidg. Komm. für 
  Denkmalpflege

  Kanton Bern
  
 AGR Amt für Gebäude und 
  Raumordnung
 ADB Archäolog. Dienst
 AUE Amt für Umwelt

  Stadt Bern

 SPA Stadtplanungsamt
 VP Verkehrsplanung
 BI Bauinspektor
 TAB/SGB Tiefbauamt/Stadtgrün
 AfU Amt für Umwelt

 VR  Vertreter 
  Resonanzraum
  
  Bern Welcome
  VAL
  Bern City
  Burgergemeinde Bern
  weitere 

 TG Teilhabende Gruppen

  GVB Gebäudevers. 
   Bern
  EWB Bernmobil
  weitere

Direktions-
vernehmlassung

Information 
SBK/PVS
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Statischer Teil Dynamischer Teil FinalisierungPhasen

Vorprüfungen VP1, VP2,…

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZNOV DEZ JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT

2023 2024 2025

Finalisierung 
MP

Überarbeitung 
MP

EtablierungSynchronisation
Finalisierung

Vernehmlassung 
MP

Synchronisation
Finalisierung

Thementische Verarbeitung 
Thementische

Synchronisation
Finalisierung

Lenken/Entscheiden

Initiieren/Vorbereiten Analyse Entwickl.Potenzial Entwicklungskonzept

Vorprüfung 1
Managementkommission MK und BAK

Vorprüfung 2
Managementkommission MK und BAK

Vorprüfung 3
Managementkommission MK und BAK

Start GP
Planungsteam

Informieren Informieren Informieren

DPF GP

DPF GP EKD BI

DPF GP 
VP TAB/SGB SPA TG

DPF GP 
AUE AfU BI GVB

DPF GP ADB TAB/SGB

DPF GP

DPF GP 
VP SPA TAB/SGB 

AUE AfU

Thementisch 2

Thementisch 3

Thementisch 4

Thementisch 6 

Thementisch 5 

Thementisch 1Welterbeeigenschaften

Leitfaden Architektur LA

Leitfaden Archäologie LAR

Verwaltung

Vermittlung, Ressourcen, Gefahren, Monitoring

Zielbilder ZB

Schutzinstrumente

Schutzgebiet, Pufferzone

Leitfaden öffentlicher Raum LÖ

Kommunikation, Beratung, Vorbereitung, Begleitung DPF Denkmalpflege 
  Stadt Bern
  
 GP Generalplaner

  Bund
 
 EDA Eidg. Dep. für Auswärt.  
  Angelegenheiten
 BAK Bundesamt für Kultur
 EKD Eidg. Komm. für 
  Denkmalpflege

  Kanton Bern
  
 AGR Amt für Gebäude und 
  Raumordnung
 ADB Archäolog. Dienst
 AUE Amt für Umwelt

  Stadt Bern

 SPA Stadtplanungsamt
 VP Verkehrsplanung
 BI Bauinspektor
 TAB/SGB Tiefbauamt/Stadtgrün
 AfU Amt für Umwelt

 VR  Vertreter 
  Resonanzraum
  
  Bern Welcome
  VAL
  Bern City
  Burgergemeinde Bern
  weitere 

 TG Teilhabende Gruppen

  GVB Gebäudevers. 
   Bern
  EWB Bernmobil
  weitere

Zeitplan Detail Thementische

Session 1
November 23

Session 1
November 23

Session 2
Frühjahr 24

Session 1
November 23
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Digitaler Auftritt

> www.weltkulturerbebern.ch

Statischer Teil
Zwischenstandsbericht
UNESCO-Managementkommission 
14. September 2023



23.11.23Präsentation Resonanzraum 11| | 

Kommunikations-
Schwerpunkt 

(PM)
Abschluss 

statischer Teil
(Grundlage 
Bericht 1)

Kommunikations-
Schwerpunkt 

(PM)
Abschluss 

dynamischer 
Teil

(Grundlage 
Bericht 2)

Kommunikations-
Schwerpunkt 

(PM)
Abschluss 

Vernehmlassun
g

(Grundlage 
Bericht 3)

Statischer Teil Dynamischer Teil FinalisierungPhasen

Vorprüfungen VP1, VP2,…

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZNOV DEZ JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT

2023 2024 2025

Finalisierung 
MP

Überarbeitung 
MP

EtablierungSynchronisation
Finalisierung

Vernehmlassung 
MP

Synchronisation
Finalisierung

Thementische Verarbeitung 
Thementische

Synchronisation
Finalisierung

Lenken/Entscheiden

Initiieren/Vorbereiten Analyse Entwickl.Potenzial Entwicklungskonzept

Vorprüfung 1
Managementkommission MK und BAK

Vorprüfung 2
Managementkommission MK und BAK

Vorprüfung 3
Managementkommission MK und BAK

Start GP
Planungsteam

Informieren Informieren Informieren

DPF GP

DPF GP EKD BI

DPF GP 
VP TAB/SGB SPA TG

DPF GP 
AUE AfU BI GVB

DPF GP ADB TAB/SGB

DPF GP

DPF GP 
VP SPA TAB/SGB 

AUE AfU

Thementisch 2

Thementisch 3

Thementisch 4

Thementisch 6 

Thementisch 5 

Thementisch 1Welterbeeigenschaften

Leitfaden Architektur LA

Leitfaden Archäologie LAR

Verwaltung

Vermittlung, Ressourcen, Gefahren, Monitoring

Zielbilder ZB

Schutzinstrumente

Schutzgebiet, Pufferzone

Leitfaden öffentlicher Raum LÖ

Kommunikation, Beratung, Vorbereitung, Begleitung DPF Denkmalpflege 
  Stadt Bern
  
 GP Generalplaner

  Bund
 
 EDA Eidg. Dep. für Auswärt.  
  Angelegenheiten
 BAK Bundesamt für Kultur
 EKD Eidg. Komm. für 
  Denkmalpflege

  Kanton Bern
  
 AGR Amt für Gebäude und 
  Raumordnung
 ADB Archäolog. Dienst
 AUE Amt für Umwelt

  Stadt Bern

 SPA Stadtplanungsamt
 VP Verkehrsplanung
 BI Bauinspektor
 TAB/SGB Tiefbauamt/Stadtgrün
 AfU Amt für Umwelt

 VR  Vertreter 
  Resonanzraum
  
  Bern Welcome
  VAL
  Bern City
  Burgergemeinde Bern
  weitere 

 TG Teilhabende Gruppen

  GVB Gebäudevers. 
   Bern
  EWB Bernmobil
  weitere

Thementische und bilaterale 
Gespräche (teilhabende Gruppen)

laufender Austausch (GP-Team)

Kommunikations-
Schwerpunkt 

(PM)
Abschluss 

Finalisierung
(Grundlage 
Bericht 4)

Laufende Kommunikation auf der Webseite (Öffentlichkeit)

Timeline Kommunikation

Verwaltungsinterne Vernehmlassung
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Statischer Teil Dynamischer Teil FinalisierungPhasen

Vorprüfungen VP1, VP2,…

JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZNOV DEZ JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT NOV DEZ JAN FEB MAR APR MAI JUN JUL AUG SEP OKT

2023 2024 2025

Finalisierung 
MP

Überarbeitung 
MP

EtablierungSynchronisation
Finalisierung

Vernehmlassung 
MP

Synchronisation
Finalisierung

Thementische Verarbeitung 
Thementische

Synchronisation
Finalisierung

Lenken/Entscheiden

Initiieren/Vorbereiten Analyse Entwickl.Potenzial Entwicklungskonzept

Vorprüfung 1
Managementkommission MK und BAK

Vorprüfung 2
Managementkommission MK und BAK

Vorprüfung 3
Managementkommission MK und BAK

Start GP
Planungsteam

Informieren Informieren Informieren

DPF GP

DPF GP EKD BI

DPF GP 
VP TAB/SGB SPA TG

DPF GP 
AUE AfU BI GVB

DPF GP ADB TAB/SGB

DPF GP

DPF GP 
VP SPA TAB/SGB 

AUE AfU

Thementisch 2

Thementisch 3

Thementisch 4

Thementisch 6 

Thementisch 5 

Thementisch 1Welterbeeigenschaften

Leitfaden Architektur LA

Leitfaden Archäologie LAR

Verwaltung

Vermittlung, Ressourcen, Gefahren, Monitoring

Zielbilder ZB

Schutzinstrumente

Schutzgebiet, Pufferzone

Leitfaden öffentlicher Raum LÖ

Kommunikation, Beratung, Vorbereitung, Begleitung DPF Denkmalpflege 
  Stadt Bern
  
 GP Generalplaner

  Bund
 
 EDA Eidg. Dep. für Auswärt.  
  Angelegenheiten
 BAK Bundesamt für Kultur
 EKD Eidg. Komm. für 
  Denkmalpflege

  Kanton Bern
  
 AGR Amt für Gebäude und 
  Raumordnung
 ADB Archäolog. Dienst
 AUE Amt für Umwelt

  Stadt Bern

 SPA Stadtplanungsamt
 VP Verkehrsplanung
 BI Bauinspektor
 TAB/SGB Tiefbauamt/Stadtgrün
 AfU Amt für Umwelt

 VR  Vertreter 
  Resonanzraum
  
  Bern Welcome
  VAL
  Bern City
  Burgergemeinde Bern
  weitere 

 TG Teilhabende Gruppen

  GVB Gebäudevers. 
   Bern
  EWB Bernmobil
  weitere

Timeline Kommunikation

Foren

Partner

Verbände

Medien
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Prämissen für das Welterbe
Organisation, Inhalte
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ERKENNEN 

SCHÜTZEN

NUTZEN 

STÄRKEN

 WEITERENTWICKELN

PRÄMISSEN FÜR DAS WELTERBE
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15

ERKENNEN 
SCHÜTZEN

NUTZEN 
STÄRKEN 

WEITERENTWICKELN

UNIVERSELLE ALLEISTELLUNGSMERK-
MALE UND EIGENSCHAFTEN

STATISCHER TEIL

ERKENNEN
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16

ERKENNEN 
SCHÜTZEN

NUTZEN 
STÄRKEN 

WEITERENTWICKELN

SCHUTZINSTRUMENTE & 
SCHUTZGEBIETE 

STATISCHER TEIL

VERWALTUNGSZUSAMMENARBEIT
VERWALTUNG

SCHÜTZEN
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17

ERKENNEN 
SCHÜTZEN

NUTZEN 
STÄRKEN 

WEITERENTWICKELN

AUSTAUSCHPLATTFORM MIT DEN 
STAKEHOLDERN DER ALTSTADT

VERWALTUNG

NUTZEN
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18

ERKENNEN 
SCHÜTZEN

NUTZEN 
STÄRKEN 

WEITERENTWICKELN

RAHMENBEDINGUNGEN UND 
GRUNDLAGEN SCHAFFEN UM DIE 
ALLEINSTELLUNGSMERKMALE ZU 

STÄRKEN

LEITFÄDEN

STÄRKEN
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ERKENNEN 
SCHÜTZEN

NUTZEN 
STÄRKEN 

WEITERENTWICKELN

LAUFENDE PROJEKTE ARCHITEKTUR 
UND STÄDTEBAU AN LEITBILDERN 

ORIENTIEREN

LEITBILDER

WEITERENTWICKELN
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Dynamischer Teil
Verwaltungssystem
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UNESCO
Management-

plan

Schutzgebiet
Pufferzone

Welterbe-
eigenschaften

Gefahren / Monitoring

Vermittlung

RessourcenZielbilder

Leitfäden

Verwaltung

Schutz-
instrumente

statisch / ‘gesetzt’

dynamisch / ‘lernend’

Inhalte: UNESCO-Managementplan
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Kapitel Verwaltungsteil

1. Verwaltungsstrukturen und fachliche 
Partizipation

• Ablauforganisation
• Behörden
• Beiräte, Kommissionen und Gremien

2. Bevölkerung, Interessensvertretung und breite     
Partizipation

• Information zum Welterbe und Podiumsdiskussion
• Website Weltkulturerbe
• Themenworkshops

3. Chancen und Bedrohungen
• Aufzählung und Beschreibung von Chancen und Bedrohungen

4. Monitoring und Qualitätssicherung
• Bericht zum Erhaltungszustand
• Aktionspläne des Bundesamts für Kultur
• Kulturerbe-Verträglichkeitsprüfung
• Denkmalpflegedossier
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Aufgabenzuweisung

Aufgabendefinition der Ämter
• Grundsätzliche Aufgaben
• Konzepte, Projekte und Planungen bezüglich Welterbe
• Planungsinstrumente im Rahmen der Aufgaben- und 

Massnahmenplanung des UNESCO-Managementplans
• Schnittstelleninstrumente
• Verbesserungen bezüglich Weltkulturerbe
• Rechtliche Grundlagen der zugewiesenen Aufgaben



23.11.23Präsentation Resonanzraum 24| | 

Das Verwaltungssystem im Freiraum

Sanierung 
Zeughausgasse

ZBBS
2+

ZBBS
3a

ZBBS
3b

ZBBS
4 Sanierung 

Schauplatzgasse 
und
Gurtengasse

Zukunft
Bahnhof
Bern

Sanierung 
Kornhausbrücke
und KornhausplatzSanierung 

Speichergasse

Umgestaltung
Amthausgasse /
Kochergasse

Laufend In Planung

Fussgänger-
leitsystem

Übergeordnet

Wettbewerb
Waisenhausplatz /
Bärenplatz

Antiterror

Eilgutareal
Massnahmen 
Hodlerstrasse
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Das Verwaltungssystem im Hochbau

Denkmalpflegerischer Erhalt
Denkmalpflege Stadt Bern

Energetische Ertüchtigung, Schallschutz
Amt für Umweltschutz

Brandschutz
Bauinspektorat Stadt Bern, GVB

Behindertengerechtigkeit
Procap

…
…
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Partizipation am Weltkulturerbe / Gefässe

Wissenschaftliche Betreuung des Welterbes
Kulturerbekommission (KEK)

Wirtschaftliche Anliegen des Welterbes
Perspektive Detailhandel Innenstadt

Verwaltungstechnische Betreuung des Welterbes
Fachübergreifende Zusammenarbeit der Verwaltung

Partizipative Betreuung des Welterbes
Information Kornhaus und themenspezifische Anlässe
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Dynamischer Teil
Topologischer Atlas



23.11.23Präsentation Resonanzraum 30| | 

UNESCO
Management-

plan

Schutzgebiet
Pufferzone

Welterbe-
eigenschaften

Gefahren / Monitoring

Vermittlung

RessourcenZielbilder

Leitfäden

Verwaltung

Schutz-
instrumente

statisch / ‘gesetzt’

dynamisch / ‘lernend’

Topologischer Atlas
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Begriffsklärung

Topologischer Atlas
• Logik der Orte und Felder im Raum (konstituierende Elemente)
• Beziehungen der Elemente untereinander (Phänomenologie)
• Stadt als System verstehen
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Zielsetzung

Topologischer Atlas als Leitinstrument für städtebauliche Eingriffe

Der Topologische Atlas analysiert die verschiedenen Teilbereiche 
des UNESCO-Perimeters,  erkennt  dabei die wesentlichen 
städtebaulichen Strukturen, zeigt die Werte und Güter auf die zu  
schützen  sind und welches die relevante Zeitschicht der Planung 
ist, versucht Entwicklungspotentiale aufzuzeigen, welche den 
entsprechenden Teilbereich in seinen Werten und Gütern
stärken und zeigt entsprechend auch eine gesamthafte mögliche 
städtebauliche  Weiterentwicklung  im Öffentlichen Raum auf. 
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Topologischer Atlas
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Topologischer Atlas – Analyse 
Bahnhofperimeter
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Topologischer Atlas

Phasen

Analyse

• Relevante 
konstituierende 
bestehende Elemente 
und Phänomene

• Relevante 
konstituierende 
abgegangene 
Elemente 

Entwicklungskonzept

• Übergeordnetes bauliches 
Entwicklungskonzept 
(Architektur, Öffentlicher 
Raum und Archäologie)

• Übergeordnetes 
verkehrliches 
Entwicklungskonzept

• Ggf. Übergeordnetes 
Entwicklungskonzept 
Nutzung

• …

Entwicklungspotential

• Mögliche neue 
konstituierende 
Elemente im 
öffentlichen Raum
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Dynamischer Teil
Leitfäden
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Bestehende Strategien und Dokumente

Leitfaden Freiraum Leitfaden Architektur
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Was leisten die Praxisblätter?

Was leisten die Praxisblätter?
Die Praxisblätter wurden laufend erstellt im Zeitraum zwischen 1985 – 2017. Der 
Inhaltsaufbau der einzelnen Praxisblätter ist nicht kongruent. Die Praxisblätter werden 
strukturell neu einheitlich aufgesetzt und mit den aktuellsten Rechtsgrundlagen abgeglichen. 
Die akkreditierten Vorgehensweisen, die über die Jahrzehnte in die Praxisblätter Einfluss 
gefunden haben, werden erhalten bleiben. 

Was kann der Resonanzraum an den Merkblättern beeinflussen?
Es gibt eine Triage von Seite der Denkmalpflege hinlänglich der Beeinflussbarkeit von Seite 
Resonanzraum und bezüglich Interessen. Praxisblätter, welche die gesetzlichen Grundlagen 
darlegen oder präzise auf diesen abstützten, sind kaum beeinflussbar. Wo Möglichkeiten 
bezüglich der Mitarbeit bestehen, werden die Praxisblätter gemeinsam vernehmlasst.

Wie findet die Mitwirkung statt?
Die pdf werden Online publiziert (Adobe Assets). Die Einträge aller Personen werden für alle 
sichtbar angezeigt. Die Mitwirkungsergebnisse werden eingearbeitet und an dem nächsten 
Treffen des Resonanzraums präsentiert. Falls nötig finden entsprechend den Fachthemen 
physische Themensitzungen statt.
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UNESCO
Management-

plan

Schutzgebiet
Pufferzone

Welterbe-
eigenschaften

Gefahren / Monitoring

Vermittlung

RessourcenZielbilder

Leitfäden

Verwaltung

Schutz-
instrumente

statisch / ‘gesetzt’

dynamisch / ‘lernend’

Leitfaden Architektur

Architektur
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Übersicht Praxisblätter überarbeitet

 

1.  Grundsätzliches | Ethik

Bedeutung der Fenster

Grösse, Form, Anordnung und Gestaltung der Fenster prägen 
den Charakter eines Gebäudes. Formate und Teilungen, Profile 
und Beschläge, Anschlüsse und Oberflächenbehandlungen 
wur den daher immer mit grosser Sorgfalt festgelegt. Heute haben 
Fenster hohen technischen Anforderungen zu genügen. Bei Sa - 
nierungen oder dem Ersatz von Fenstern an Baudenkmälern 
sind denkmalpflegerische, bauphysikalische, energetische und 
zahlreiche weitere Anforderungen zu berücksichtigen. Umwelt-
schutz und Denkmalpflege stützen sich dabei auf denselben 
Grundsatz: Sie wollen endliche Ressourcen nachhaltig scho-
nen. Im Fall der Denkmalpflege ist dies das baukulturelle Erbe.

Praxisblatt Fenster

Ersatzfenster (links), das wegen fehlender Sprossen, zu breiter Flügel-
rahmen sowie falsch gewählter Materialisierung und Farbe die Qualität 
des Originals (rechts) in jeder Hinsicht verloren hat. Bild: NIKE Bulletin Nr. 
5/2004.

Heutige Anforderungen

Das Fenster hat heute sehr hohen bauphysikalischen An-
forderungen zu genügen, wie Schutz vor Wärmeverlusten, 
Lärm, Abgasen und Staub. Diese Anforderungen sowie 
die heutigen technischen Produktionsmöglichkeiten haben 
besonders in den letzten Jahrzehnten ihren Einfluss auf 
den Fensterbau ausgeübt. Dadurch können bei Altbausa-
nierungen Konflikte entstehen zwischen der ursprünglich 
vorhandenen und wieder gesuchten Massstäblichkeit und 
den modernen Anforderungen oder den Wünschen nach 
Pflegeleichtigkeit.

Prioritäten bei baulichen Maßnahmen

• Erhalten  Historische Fenster erhalten, also nach-
haltig erhalten und nötigenfalls restaurieren  (Kap. 2 
Erhalten)

• Ergänzen: Wärme- und schalltechnische Verbesse-
rungen als separates, zusätzliches Fensterelement 
ausbilden oder die historischen Fenster zusätzlich 
durch technische Massnahmen verbessern (Kap. 3 
Ergänzen).

• Ersetzen  Erst in letzter Priorität sind Fenster zu 
ersetzen, nämlich dann, wenn sie stören oder nicht 
mehr zu sanieren sind (Kap. 4 Ersetzen).

Ein Fensterersatz kann erste Priorität haben, wenn 
zwischenzeitlich eingebaute, denkmalpflegerisch unge-
nügende Fenster durch fachgerechte Nachbauten der 
historischen Fenster.

Einleitende Worte

Fenster prägen die äussere Erscheinung eines Gebäudes 
mass- gebend und sind oft ein integraler Bestandteil qualität-
voller In- terieurs. Ihre Gestaltung, Materialisierung und Farb-
gebung sind daher insbesondere bei Baudenkmälern von gros-
ser Bedeutung.

Das Merkblatt gilt für die schützens- und erhaltenswerten K-
Objekte des kantonalen Bauinventars sowie für grundeigentü-
merverbindlich unter Schutz gestellte Gebäude. Es kann sinn-
gemäss bei den übrigen Baudenkmälern angewendet werden. 
Ob eine geplante Massnahme baubewilligungspflichtig ist, 
muss mit den Baupolizeibehörden abgeklärt werden.

WELT-
KULTURERBE
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UNESCO-
MANAGEMENTPLAN
ALTSTADT BERN
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Zum Beispiel Praxisblatt Fenster

 

1.  Grundsätzliches | Ethik

Bedeutung der Fenster

Grösse, Form, Anordnung und Gestaltung der Fenster prägen 
den Charakter eines Gebäudes. Formate und Teilungen, Profile 
und Beschläge, Anschlüsse und Oberflächenbehandlungen 
wur den daher immer mit grosser Sorgfalt festgelegt. Heute haben 
Fenster hohen technischen Anforderungen zu genügen. Bei Sa - 
nierungen oder dem Ersatz von Fenstern an Baudenkmälern 
sind denkmalpflegerische, bauphysikalische, energetische und 
zahlreiche weitere Anforderungen zu berücksichtigen. Umwelt-
schutz und Denkmalpflege stützen sich dabei auf denselben 
Grundsatz: Sie wollen endliche Ressourcen nachhaltig scho-
nen. Im Fall der Denkmalpflege ist dies das baukulturelle Erbe.

Praxisblatt Fenster

Ersatzfenster (links), das wegen fehlender Sprossen, zu breiter Flügel-
rahmen sowie falsch gewählter Materialisierung und Farbe die Qualität 
des Originals (rechts) in jeder Hinsicht verloren hat. Bild: NIKE Bulletin Nr. 
5/2004.

Heutige Anforderungen

Das Fenster hat heute sehr hohen bauphysikalischen An-
forderungen zu genügen, wie Schutz vor Wärmeverlusten, 
Lärm, Abgasen und Staub. Diese Anforderungen sowie 
die heutigen technischen Produktionsmöglichkeiten haben 
besonders in den letzten Jahrzehnten ihren Einfluss auf 
den Fensterbau ausgeübt. Dadurch können bei Altbausa-
nierungen Konflikte entstehen zwischen der ursprünglich 
vorhandenen und wieder gesuchten Massstäblichkeit und 
den modernen Anforderungen oder den Wünschen nach 
Pflegeleichtigkeit.

Prioritäten bei baulichen Maßnahmen

• Erhalten  Historische Fenster erhalten, also nach-
haltig erhalten und nötigenfalls restaurieren  (Kap. 2 
Erhalten)

• Ergänzen: Wärme- und schalltechnische Verbesse-
rungen als separates, zusätzliches Fensterelement 
ausbilden oder die historischen Fenster zusätzlich 
durch technische Massnahmen verbessern (Kap. 3 
Ergänzen).

• Ersetzen  Erst in letzter Priorität sind Fenster zu 
ersetzen, nämlich dann, wenn sie stören oder nicht 
mehr zu sanieren sind (Kap. 4 Ersetzen).

Ein Fensterersatz kann erste Priorität haben, wenn 
zwischenzeitlich eingebaute, denkmalpflegerisch unge-
nügende Fenster durch fachgerechte Nachbauten der 
historischen Fenster.

Zweck und Geltungsbereich, baurechtlicher Hinweis

Das Praxisblatt erklärt die denkmalpflegerischen Grundsät-
ze im Umgang mit Holzfenstern an Baudenkmälern. Es kann 
jedoch die objektbezogene Beratung nicht ersetzen. Der Ent-
scheid, welche Ausführungsvariante im konkreten Fall die bes-
te ist, erfordert eine sorgfältige Gesamtabwägung.

Das Merkblatt gilt für die schützens- und erhaltenswerten K-
Objekte des kantonalen Bauinventars sowie für grundeigentü-
merverbindlich unter Schutz gestellte Gebäude. Es kann sinn-
gemäss bei den übrigen Baudenkmälern angewendet werden. 
Ob eine geplante Massnahme baubewilligungspflichtig ist, 
muss mit den Baupolizeibehörden abgeklärt werden.
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2. Praktische Handhabung

Allgmeine Grundsätze

– Die Berner Altstadt ist geschützt. Diesem Schutz unterste-
hen auch historische Fenster. Diese sind zu erhalten. 
– Historische Fenster können im Einvernehmen mit der  
Denkmalpflege technisch verbessert werden. 
– Eine Begutachtung durch die Denkmalpflege kann erge-
ben, dass Fenster nicht erhalten werden müssen. In diesem 
Fall können sie ersetzt werden. Sofern ein denkmalpflegeri-
scher Mehrwert resultiert ist es möglich, in Zusammenarbeit 
mit der Fachstelle Speziallösungen zu entwickeln. 
– Alle Massnahmen an bestehenden Fenstern wie auch 
die Neuanfertigung von Fenstern sind immer im engen Ein-
vernehmen mit der Denkmalpflege zu planen und auszuführen.

3. Festlegen der Reparaturmassnahmen mit der Denk-
malpflege: Reparaturkonzept in Absprache mit der Denk-
malpflege  

Ergänzen: wärme- und schalltechnische  
Verbesserungen

Es gibt verschiedene Möglichkeiten, historische Fenster technisch 
aufzurüsten. Die hier präsentierten Massnahmen stellen nur eine 
kleine Auswahl der vielfältigen Sanierungsarten dar. Die Wahl 
der Massnahmen ist bei jedem Objekt mit der Denkmalpflege 
und den entsprechenden Fachpersonen zu besprechen. Dabei 
ist individuell auf den Zustand der historischen Fenster und auf 
die Integrierbarkeit der neuen Teile (Kasten- oder Vorfenster, 
Aufdoppelung) in die Fassade oder in den Innenraum des Bau-
denkmals zu achten. Sanierungen von historischen Fenstern 
sollten durch ausgewiesene Fachleute erfolgen. Gute Beispie-
le aus der Praxis können im Internet als PDF bezogen werden 
(Kapitel F): 
www.be.ch/denkmalpflege

Separates, zusätzliches Fensterelement
Neues Vorfenster in bestehende Vorfensterfalze innen oder 
aus sen, demontierbar oder fest montiert
– demontierbare Fenster mit einfachem Glas (Gewicht!)
– fest montierte Vorfenster mit Isolierglas (Vorsicht: Gefahr 

von Kondensat in der Leibung)

Zusätzliche innere Verglasung
– als Ergänzung des bestehenden Fensters zu einem Kasten-

fenster
– als modern gestaltetes Element

Erhalten: Unterhalt, Reparatur und Restaurierung

In den letzten Jahrzehnten hat der Bestand an historischen Fens-
tern drastisch abgenommen. Denkmalpflegerisches Ziel ist es, 
wertvolle Bausubstanz zu erhalten. Sind bei Baudenkmälern ori-
ginale historische Fenster vorhanden, ist in jedem Fall zu prüfen, ob 
sie repariert und allenfalls technisch verbessert werden können. 

Durch sorgfältige Unterhalts- und Reparaturarbeiten können 
historische Fenster, deren handwerkliche Qualitäten oft beacht-
lich sind, in der Regel gut erhalten werden. Häufig ist es möglich 
auch Fenster, die auf den ersten Blick kaum mehr funktionstüch-
tig scheinen, zu reparieren oder zu restaurieren.

Massnahmen:
– Anstriche und Kittfase ausbessern oder erneuern
– Beschläge – insbesondere Bänder und Verschlüsse – richten 

oder nötigenfalls überholen
– Flügelrahmen instand setzen, eventuell neu verleimen; partieller  

Ersatz zerstörter oder undichter Holzteile, z.B. neue Wetter-
schenkel

Restaurierte Fenster mit partiellem Holzersatz. Die historischen Beschläge wurden 
übernommen. Bilder: Hermann Klos.

Ergänzung des bestehenden Fensters zu einem Kastenfenster
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Technische Aufrüstung
– Einbau von Fugendichtungen in Falze zwischen Blend-

rahmen und Flügelrahmen bzw. zwischen Flügelrahmen 
untereinander. Mit moderatem Aufwand kann durch die ver-
besserte Winddichtigkeit viel Heizenergie gespart und die 
Be hag lichkeit bedeutend gesteigert werden.

– Glasersatz durch Wärmeschutzglas (pyrolytisch beschichte­
tes Einfachglas).

– Glasersatz durch Isolierglas: Die alten Scheiben werden 
durch ein Isolierglas ersetzt. Oft kann die benötigte Mehr-
dicke durch eine Nachfalzung aufgenommen werden. Das 
Glas kann wiederum von aussen eingekittet (Var. A) oder 
mit einem profilierten Holzdoppel, das dem historischen 
Bild entspricht, abgedeckt werden. Wenn die Sprossen 
kein Isolierglas aufnehmen können ist es möglich, den 
Steg abzutrennen und die innere Sprossenhälfte beizube-
halten: Das Glas läuft durch, auf der Aussenseite ist dann 
die historische Erscheinung mit einem neuen Sprossen-
doppel zu realisieren (Var. B). Ob die Massverhältnisse, die 
optische Erscheinung und die Stabilität des Flügelrahmens 
eine Normdicke des Isolierglases und dessen Gewicht zu-
lassen oder ob ein dünneres Isolierglas (allenfalls ein 
besonders schlankes Vakuumglas) eingesetzt werden 
muss, ist an jedem Objekt individuell zu prüfen.

– Aufdoppelung des Flügelrahmens aussen oder (seltener) 
innen mit einem zweiten Flügel, der eine einfache Scheibe 
oder ein Isolierglas trägt. Der Zusatzflügel ist für die Reini-
gung aufklappbar.

Die technische Aufrüstung eines historischen Fensters ist 
durch den verhältnismässig bescheidenen Einsatz von grauer 
Energie auch eine ökologisch sinnvolle Massnahme zur Ver-
besserung des Wärmehaushalts.

Ersetzen: neue Fenster 

Ein Fenster-Ersatz ist unter folgenden Bedingungen möglich:
– das bestehende Fenster wird nicht als historisch wertvoll 

eingestuft
– Nachrüstung und Reparatur sind technisch und finanziell 

unverhältnismässig
 
Generelle Anforderungen an Ersatzfenster
– Die Eigenarten des Originals bezüglich Material (zumeist 

Holz), Öffnungsart (z.B. Drehen, Schwingen, Schieben), 
Sprossenteilung und Detaildimensionierung aller Elemente 
(Sprossen, Kämpfer, Setzholz, Schlagleisten etc.) sind vom 
alten Fenster zu übernehmen oder nach historischem Vor-
bild zu entwerfen.

– Die gestalterische Qualität muss dem historischen Vorbild 
entsprechen (Profilierungen, Kanten nicht gerundet, Zusam-
menschlüsse von Flügelrahmen und Sprossen ohne Run-
dungen oder Fasen, Abmessung der Flügelrahmen, Breite 
des Setzholzes, Schlagleisten etc.).

– Aussen liegende Metallteile, insbesondere Wetterschenkel, 
sind im Farbton des Fensters zu behandeln. Bei historisch 
besonders wichtigen Bauten sind die Wetterschenkel wenn 
möglich in Holz auszuführen oder die Metallteile sind mit 
profilierten Holzabdeckungen zu versehen.

– Historische Beschläge (Espag-
noletten, Cremonen, Winkel- und 
Fischbänder etc.) sind nach Möglichkeit zu restaurieren und 
zu übernehmen.

– Die Farbe der Fenster trägt entscheidend zum äusseren 
Erscheinungsbild eines Gebäudes und seiner historischen 
Aussage bei. Sie sollte Teil eines Farbkonzeptes sein, das 
wenn möglich auf einer Untersuchung der historischen Farb-
gebung der Fassade und allenfalls der Innenräume gründet. 

– Ist Sonnenschutz gefordert, so sind dem Objekt angemes-
sene Lösungen zu suchen. In vielen Fällen bringt bereits ein 

Glasersatz durch IV-Glas, Variante BGlasersatz durch IV-Glas, Variante AGlasersatz durch Wärmeschutzglas
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Vakuumglas

Fenster-Randverbund
Materialisierung ist aus energetischer Sicht wichtig muss aber 
auch visuellen Aspekten genügen. Die DPF setzt Anforderungen 
betreffend:

Farbe: Die Farbe sollte eine Einheit mit der Farbe des Fenster-
rahmens bilden.

Form: Geschlossene, gerade Form
Beurteilt wird dabei die Wesentlichkeit. Eine Abwägung bezüg-
lich Kosten findet statt.
Hinweis: In der «Technischen Fenster-Übersicht» der DPF wer-
den bei jedem Fenstertyp der Psi-Wert beim Randverbund mit 
0.04 W/mK angegeben. Es handelt sich dabei um einen guten 
Wert. Bessere Werte bis auf 0.034 W/mK sind nach Stand der 
Technik heute möglich. Der Wert ist hinsichtlich Energie- effizienz 
wichtig und künftig zu beachten.

o Der EcoSpacer-Abstandhalter (Psi-Wert: 0.036 W/mk) kann 
mit Glaszwischensprossen
nicht angewendet werden.
o Der Thermix-Abstandhalter (Psi-Wert: 0.049 W/mk) kann im-
mer angewendet werden

2-fach Verglasung
In den folgenden Situationen ist eine 2-fach Verglasung notwen-
dig:
-Fenster mit hohen Anforderungen an das Sprossbild
-Fenster mit Anforderungen an den geschützten Innenraum
-Fenster mit historischen Beschlägen (Gewichtsprobleme bei 
3-fach-Verglasung) 
-Fenster die gem. historischem Vorbild rekonstruiert werden
-Historische oder nach historischem Vorbild erstellte Schaufens-
teranlagen
-Aufrüstung von bestehenden Fenstern mit Falz- und Sprossan-
forderungen

3-fach Verglasung
In folgenden Fällen ist eine 3-fach Verglasung möglich – auch 
wenn das bestehende Fenster Sprossen hat:
-Es bestehen keine denkmalpflegerischen Anforderungen an 
das Interieur. Dies kann der Fall sein, wenn das Interieur als er-
haltenswert eingestuft ist.
-Fensteraufrüstungen die mit 3-fach-Glas ertüchtigt werden 
können (Falztiefe, Gewicht, ...)
Fenster ohne Sprossanforderungen und ohne Anforderungen, 
die nur mit 2-fach-Glas erfüllt werden können
-Wenn kein historisches Referenzfenster vorhanden ist
-Wenn das Gewicht unproblematisch ist
-Bei Schaufensteranlagen: Wenn keine denkmalpflegerischen 
Anforderungen bestehen
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3. Einordnung | Weiterführende Informationen

Abkürzungen und Begriffserklärungen

4. Downloads und Literatur

Weiterführende Literatur

• Grundsatzpapier «Fenster am historischen Bau», EKD, 
2003.

• Broschüre «Sanierung von Fenstern in schützenswer-
ten Bauten», Kanton Bern, 1997.

• Denkmalpflege Informationen «Reparatur historischer-
Holzfenster», Wolf Schmidt, 1993.

• Bulletin «Kulturgut-Erhaltung und Ökologie», NIKE, Nr. 
4/2009.

• Empfehlungen «Energie und Baudenkmal», BFE, EKD, 
2009.

• Studie «Bauphysik bei Fenstersanierungen», Matthias 
Schmid, 2011.

• «Das historische Fenster», Hermann Klos und Gün-
ther Seitz, in: «Steht fest mein Haus im Weltgebraus», 
Denkmalpflege – Konzeption und Umsetzung, Aalen 
2001.

Ausgeführte Beispiele aus der Praxis (pdf)

Downloads als PDF
• Beispiele für Fenster-Sanierungen (Detailpläne)
• Beispiele für Fenster-Ersatz (Detailpläne)
• Wärmedämmwerte (Tabelle mit Kommentar)

unter
www.be.ch/denkmalpflege
www.bern.ch/denkmalpflege

Fenster, Schnitt

Neues fest 
einge bautes 
Vorfenster

Bestehendes 
his torisches 
Fenster

aussen

Leibung

aufgeklebte 
Sprosse

Glasleiste

Blendrahmen

Blendrahmen

Flügelrahmen

Flügelrahmen

Wetterschenkel

Profilierung

Sprosse Steg

Kittfase

Fugen- 
dichtung

Falz

Falz

Isolierglas
historisches 
Fensterglas

Zwischen- 
glassteg

innen

IV: Isolierverglasung
EV: Einfachverglasung
DV: Doppelverglasung

Historisches Fenster, Ansicht von innen, Schema

Blendrahmen

Flügelrahmen Schlagleiste

Beschlag

Kämpfer

Sprosse

Sprosse

Seite 5  Praxisblatt Fenster, Stand 06/2023 

 

Präsidialdirektion

Denkmalpflege

Impressum | Kontakt

UNESCO-Managementplan Altstadt Bern
Generalplaner Claudio Campanile
c/o CampanileMichetti Architekten AG
Postfach | Aarstrasse 42 | 3000 Bern 13
T +41 (0)31 310 13 30
info@weltkulturerbebern.ch

Fotos und Pläne Generalplanerteam

© 06/2023

Stadt Bern
Präsidialdirektion – Denkmalpflege
Michael von Allmen
Projektleiter UNESCO-Managementplan
Junkerngasse 47 | Postfach 636 | 3000 Bern 8
T +41 (0)31 321 60 94
michael.von.allmen@bern.ch

WELT-
KULTURERBE
BERN
UNESCO-
MANAGEMENTPLAN
ALTSTADT BERN

• «Kastenfenster, Doppelfenster und ihre Varianten», 
Hermann Klos, in: Denkmalpflege in Baden­Württem-
berg, Nr. 4/2010.

• Bulletin «Fenster», Nationale Informationsstelle zum 
Kulturerbe NIKE, Nr. 5/2004.

• Energie und Baudenkmal. Ein Handbuch. Teil II. Fens-
ter und Türen, hrsg. von der Kantonalen Denkmalpflege 
Bern und der Kantonalen Denkmalpflege Zürich, 2014.

•  Manfred Gerner, Dieter Gärtner, Historische Fenster. 
Entwicklung, Technik, Denkmalpflege, Stuttgart 1996.

• Merkblatt «Fenster», hrsg. vom Bundesamt für Bevöl-
kerungsschutz BABS, [http://www.babs.admin.ch/de/
aufgabenbabs/kgs/prints.html].

• Leitsätze zur Denkmalpflege in der Schweiz, hrsg. von 
der Eidgenössischen Kommission für Denkmalpflege, 
Zürich 2007, [http://vdf.ch/leitsatze­zur­denkmalpflege­
in-der-schweiz-1597068686.html].

• Luca Ortelli et al., Assainissement de fenêtres dans les 
immeubles d’habitation 1850 – 1920, EPFL, Laboratoi-
re de construction et conservation, Lausanne 2012.

• Richtlinien für die Konservierung und Restaurierung 
von Glasmalereien, hrsg. von Corpus Vitrearum/ICO-
MOS, zweite Fassung, Nürnberg 2004.

• Mila Schrader, Fenster, Glas und Beschläge als histori-
sches Baumaterial. Ein Materialleitfaden und Ratgeber, 
Suderburg-Hösseringen 2001.

 

5.  Anhang | Zugehörige Elemente

Gitter, Blumenkisten

Fenstergitter erhalten und sofern notwendig ergänzen.

Zu Blumenkisten gehören Untersätze mit hohem Rand 
zum Schutz der Fensterbänke vor über­ bzw. abfliessen-
dem Giesswasser.

Falls Vergoldungen vorhanden sind, sind diese wieder in-
stand zu stellen (Plattgold).

Jalousieladen

Bestehende Jalousieladen beibehalten und instand stellen. 
Wenn ein Ersatz unumgänglich ist: Proportionen von Fries 
und Füllungsbrettern übernehmen, alte Beschläge wieder 
verwenden.

Bei schützenswerten Gebäuden (Aussenquartiere, Obere 
Altstadt) und in der ganzen Unteren Altstadt sind neue 
Fensterläden nach dem historischen Befund (das heisst in 
der Regel als gestrichene Holzläden) auszuführen.

Sonnenschutz 

(siehe auch Praxisblatt Vordächer und Sonnenstoren in 
der Altstadt)

In der gesamten Altstadt können als Sonnenschutz Stoff-
storen in der Fensterleibung mit Seitenführung (Stab, Aus-
stellstab oder Drahtseilführung, keine Hohlprofile) verwen-
det werden. Das Stofftuch ist entweder uni-hell (z.B. beige) 
oder weiss/farbig (z.B. weiss/gelb) gestreift auszuwählen.

Lamellenstoren sind an Altstadtfassaden nicht zulässig.

Die Denkmalpflege der Stadt Bern ist gerne bereit, 
Bauwillige zu beraten. Eine frühzeitige Kontaktaufnahme 
empfiehlt sich in jedem Fall.
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Übersicht Praxisblätter überarbeitet

 

1.  Grundsätzliches | Ethik

Bedeutung der Fenster

Grösse, Form, Anordnung und Gestaltung der Fenster prägen 
den Charakter eines Gebäudes. Formate und Teilungen, Profile 
und Beschläge, Anschlüsse und Oberflächenbehandlungen 
wur den daher immer mit grosser Sorgfalt festgelegt. Heute haben 
Fenster hohen technischen Anforderungen zu genügen. Bei Sa - 
nierungen oder dem Ersatz von Fenstern an Baudenkmälern 
sind denkmalpflegerische, bauphysikalische, energetische und 
zahlreiche weitere Anforderungen zu berücksichtigen. Umwelt-
schutz und Denkmalpflege stützen sich dabei auf denselben 
Grundsatz: Sie wollen endliche Ressourcen nachhaltig scho-
nen. Im Fall der Denkmalpflege ist dies das baukulturelle Erbe.

Praxisblatt Fenster

Ersatzfenster (links), das wegen fehlender Sprossen, zu breiter Flügel-
rahmen sowie falsch gewählter Materialisierung und Farbe die Qualität 
des Originals (rechts) in jeder Hinsicht verloren hat. Bild: NIKE Bulletin Nr. 
5/2004.

Heutige Anforderungen

Das Fenster hat heute sehr hohen bauphysikalischen An-
forderungen zu genügen, wie Schutz vor Wärmeverlusten, 
Lärm, Abgasen und Staub. Diese Anforderungen sowie 
die heutigen technischen Produktionsmöglichkeiten haben 
besonders in den letzten Jahrzehnten ihren Einfluss auf 
den Fensterbau ausgeübt. Dadurch können bei Altbausa-
nierungen Konflikte entstehen zwischen der ursprünglich 
vorhandenen und wieder gesuchten Massstäblichkeit und 
den modernen Anforderungen oder den Wünschen nach 
Pflegeleichtigkeit.

Prioritäten bei baulichen Maßnahmen

• Erhalten  Historische Fenster erhalten, also nach-
haltig erhalten und nötigenfalls restaurieren  (Kap. 2 
Erhalten)

• Ergänzen: Wärme- und schalltechnische Verbesse-
rungen als separates, zusätzliches Fensterelement 
ausbilden oder die historischen Fenster zusätzlich 
durch technische Massnahmen verbessern (Kap. 3 
Ergänzen).

• Ersetzen  Erst in letzter Priorität sind Fenster zu 
ersetzen, nämlich dann, wenn sie stören oder nicht 
mehr zu sanieren sind (Kap. 4 Ersetzen).

Ein Fensterersatz kann erste Priorität haben, wenn 
zwischenzeitlich eingebaute, denkmalpflegerisch unge-
nügende Fenster durch fachgerechte Nachbauten der 
historischen Fenster.

Einleitende Worte

Fenster prägen die äussere Erscheinung eines Gebäudes 
mass- gebend und sind oft ein integraler Bestandteil qualität-
voller In- terieurs. Ihre Gestaltung, Materialisierung und Farb-
gebung sind daher insbesondere bei Baudenkmälern von gros-
ser Bedeutung.

Das Merkblatt gilt für die schützens- und erhaltenswerten K-
Objekte des kantonalen Bauinventars sowie für grundeigentü-
merverbindlich unter Schutz gestellte Gebäude. Es kann sinn-
gemäss bei den übrigen Baudenkmälern angewendet werden. 
Ob eine geplante Massnahme baubewilligungspflichtig ist, 
muss mit den Baupolizeibehörden abgeklärt werden.

WELT-
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1.  Grundsätzliches | Ethik

2. Praktische Handhabung

Allgmeine Grundsätze

Praxisblatt Brandschutz

Einleitende Worte

Baudenkmäler sind wichtige Zeugen der Bau- und Kulturge-
schichte. Als Bauten mit einzigartigem kulturellem und histori-
schem Wert können sie im Schadensfall nicht ersetzt werden. 
Bei solchen Objekten ist der Brandschutz ein Weg zum Kultur-
güterschutz. 

Deshhalb muss er vielen Anforderungen genügen: die histori-
sche Bausubstanz muss erhalten bleiben, die Schutzziele for-
dern die Brandsicherheit analog Naubauten und alle Aspekte 
müssen noch den betrieblichen Bedürfnissen entsprechen. Für 
die Brandschutzanforderungen gilt jedoch das Prinzip der Ver-
hältnismässigkeit. 

Um diese oftmals gegenläufigen Ziele zu vereinbaren, braucht 
es einen intensiven Dialog zwischen Denkmalschutz- und 
Brandschutzfachleuten. Gefragt sind keine Maximallösungen, 
sondern kluge Abwägung der Schutzziele, Interessen und Vor-
gaben.

WELT-
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Geltungsbereich, baurechtlicher Hinweis

Bei einem Umbau oder einer Sanierung gelten die aktuellen 
Brandschutzvorschriften, auch wenn das Gebäude nach frühe-
ren, nicht mehr gültigen Vorschriften gebaut wurde. Dabei gilt 
das Prinzip der Verhältnismässigkeit.

Gestützt auf die Brandschutzvorschriften BSV 2015 müssen 
bestehende Gebäude bei Umbauten, Sanierungen, Erwei-
terungen oder Umnutzungen verhältnismässig an die Brand-
schutzvorschriften angepasst werden, wenn wesentliche bau-
liche oder betriebliche Veränderungen, Erweiterungen oder 
Nutzungsänderungen vorgenommen werden oder die Gefahr 
für Personen besonders gross ist.

Gestalterische Herausforderung
Beim Brandschutz in Baudenkmälern ist Unsichtbarkeit die 
höchste Tugend. Gefragt sind möglichst unauffällige, aber 
wirksame Lösungen (baulich, technisch und organisato-
risch). Architektur und Brandsicherheit sollen aufeinander 
abgestimmt sein. 

Brandschutzkonzept

Für die Erstellung eines Brandschutzkonzepts wird aus dem 
Ist-Zustand, den daraus abgeleiteten Gefährungen und den 
vorgegeben Schutzzielen ein Massnahmenpaket erarbeitet. 
Die Beurteilung erfolgt dabei objektweise unter Beizug der 
Eigentümerschaft, der Denkmalpflege und der für den Brand-
schutz zuständigen Stelle.

Der Brandschutz ind Baudenkmälern unterscheidet sich in 
einigen wesentlichen Punkten von „normalen“ Objekten:

Brandschutz ist Denkmalschutz
Ein guter Brandschutz leistet einen massgeblichen Beitrag 
zum langfristigen Erhalt von Baudenkmälern. 

Ertüchtigen statt Ersetzen
Die historische Bausubstanz darf nur in wenigen Einzel-
fällen ersetzt werden. Oft steht die Ertüchtigug bei der 
Brandschutzlösung im Vordergrund. Das heisst, es werden 
möglichst unaufällige Massnahmen getroffen, damit die 
Schutzziele des Brandschutzes erfüllt sind. 

Schutzziele sind zwingend
Auch wenn die Situation vor Ort den Brandschutz unmög-
lich zu machen scheint, müssen die Schutzziele erreicht 
werden. Im Dialog mit denkmalschutz- und Branschutz-
fachleuten können Lösungen gefunden werden. 
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Reklamen
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Lauben und Schaufenster



23.11.23Präsentation Resonanzraum 46| | 

Gebäudetechnik
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Gleichwertige Alternative zur Erzeugung von Solarstrom auf 
Altstadtdächern
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Leitfaden öffentlicher Raum
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Grauräume

Zeughausgasse
Schauplatzgasse
Amthausgasse
Bären- und Waisenhausplatz
Kornhausplatz
Spitalgasse
Aarbergergasse
Neuengasse
Amthausgässchen
Schützengässchen
Ryffligässchen
Antoniergässchen
Oberes Gerechtigkeitsgässchen
Unteres Gerechtigkeitsgässchen
Schaalgässchen
Münstergässchen
Schlüsselg.sschen
Finstergässchen
Oberer Teil Herrengasse (Casino)
Schifflaube / Gerberngasse
Frickweg
…
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Grünräume
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Langfristige Koordination der Sanierung von Altstadtgassen zur 
fristgerechten Planung der Oberflächengestaltung 
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Dynamischer Teil
Vorausblick Zielbilder
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Leitbild
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Website
www.weltkulturerbebern.ch


